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Ist regionale Identität machbar?
–

Zur Konstruktion von Räumen
und Identitäten
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Gliederung des Vortrags

1. Identität als sozialwissenschaftliches Konzept

2. Identifikation mit dem Raum, Raumbezug

3. Regionalisierung und Regionale Identität

    Beispiel 1: Die sächsischen Kulturräume

    Beispiel 2: Das Erzgebirge
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Identität als sozialwissenschaftliches
Konzept

Identität individualpsychologisch

• Selbsterkennung, Ich-Bewusstsein

• Übereinstimmung mit sich selbst, Ich-Identität

Identität sozial- und umweltpsychologisch

• Selbst-Findung in Auseinandersetzung mit dem/n Anderen

• Außenzuschreibung/Rollenzuschreibung

Identität soziologisch

• Übereinstimmung mit der sozialen Gruppe, koll. Identität

• kulturelle/soziale Identität



S. Tzschaschel & M. Micheel Seite 5Regionale Identität – 17. April 2008

Dimensionen der Identität
(nach Graumann 1983):

• Andere und Anderes identifizieren

   Implizite Kategorisierung des Selbst und des Anderen

• Selbst von Anderen identifiziert werden

  Attributierung von Merkmalen durch die soziale Umwelt

• Sich selbst mit Anderen und Anderem identifizieren

   Personen, Namen, Dinge werden zum Symbol

   „Corporate Identity“
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Wie entsteht raumbezogene Identität?

• Kognition (Wahrnehmung) der Umwelt, sich in Beziehung zur
  Umwelt-Setzen, Regionsbewusstsein
  (im Sinn von „Wissen über …“)

• Identifikation von Werten, Ideen, Überzeugungen mit Gruppen
  oder Materiellem >> Symbolisierung

• Kommunikation und Interaktion als Medien der Identifikation
  (Aushandeln, In-Wert-Setzen)

• Verortung der Symbole im Raum, Übertragung der Bedeutung
  auf den Raum, Gleichsetzung des Raumes mit dem Wert
  >> Regionalbewusstsein (im Sinn von „Sich-in-eins-Setzen
  mit …“)
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Raumbezug bzw. Regionenbezug

Übertragung von Bedeutung auf einen Raum (kognitive
und emotionale Dimensionen)

Personenzentrierte Maßstabsebenen (territoriale Bindung des
Individuums):

• Personal space, Territorium

• Symbolische Ortsbezogenheit, lokale Identität, „zu Hause“

• Regionalbewusstsein, regionale Identität, Heimat

• Nationalbewusstsein, nationale Identität, Vaterland

Raum als Klammer zwischen Individuum, Gruppe und
geographischer Lokalität
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Raumbezogene Identität

Sich selbst mit Anderen und Anderem identifizieren

„Raumbezogene Identifikation … ist zu verstehen als gedankliche
Repräsentation und emotional-affektive Bewertung jener räumlichen
Ausschnitte der Umwelt, die ein Individuum in sein Selbstkonzept
einbezieht, als Teil seiner selbst wahrnimmt.“

Es geht um … „die Identität einer Gruppe, die einen bestimmten
Raumausschnitt als Bestandteil des Zusammengehörigkeitsgefühls
wahrnimmt, der funktional als Mittel der Ausbildung von
Gruppenkohärenz wirksam wird und damit ein Teilelement der
ideologischen Repräsentation des ‚Wir-Konzeptes‘ darstellen kann.“

(Weichhart 1990, S. 23)
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Raumaneignung als symbolische
Handlung

Übertragung von Bedeutung auf einen Raum
(symbolische Dimension, gilt für alle
Maßstabsebenen)

• Symbolisierung durch Namen, Bezeichnung

• Raumabgrenzung als arbiträre Begrenzung der
   Bedeutungsgültigkeit; innen und außen

• Raumabgrenzung als Komplexitätsreduktion in der
   Kommunikation

• Raum als Symbol mit „Essentialisierungsfalle“
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Forschungen zu Identifikation und
Raum-/ Regionenbezug

Geographische Forschungsansätze:

• Räumliches Verhalten innerhalb eines bestimmten
Raumausschnitts

• Zugehörigkeitsgefühl zu einem Raumausschnitt

• Konstituierende Elemente der Regionsbildung:

- Analyse der Bedeutung von (symbolischen)
Raumbezeichnungen

- Kulturell/gruppenspezifisch unterschiedliche Besetzung
von Raum(kategorien) (Raumbilder)

- Alltägliche oder gezielte/strategische in Wert-Setzung
eines Raumes (Stadt-Image, Regional-Marketing) 

Regionalisierung
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Erfassung von raumbezogener
Identität/Identifikation

•  Abfragen (reflektierte und verbalisierbare Zugehörigkeit)

•  Handlungen interpretieren, symbolische Zugehörigkeiten
   erfassen (Vereine, Freizeitverhalten, Dialekte u.a.m.)

•  personale/soziale Interaktion und Kommunikation analysieren
   (Rückschlüsse auf Identifikation)

•  öffentliche Kommunikation analysieren (Medien,
   lokale/regionale Diskurse, Publikationen)

 Identifikation im Raum =? Identität mit dem Raum;

Raumerfassung
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Empirische Untersuchungen
zu den konstituierenden Elementen
der Regionsbildung

I. Das Beispiel einer politisch-normativen
Regionsbildung – die Sächsischen
Kulturräume

II. Das Beispiel einer alltäglichen Regionsbildung
– das Erzgebirge
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Zur Konstitution der Sächsischen Kulturräume
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    Identifikation mit den
Sächsischen Kulturräumen

Aspekte einer „kulturpolitischen“ Regionsbildung:

• die Definition der Region als Handlungsebene

• die Definition einer regionalen Kultur

• der Entwurf von regionalen Selbstbildern/
   Zuschreibung von Identitätsmerkmalen
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Untersuchung zur alltäglichen
Regionsbildung – das Erzgebirge

• Was repräsentiert die Region?

• Wer gehört zur Region?

• Wie wird über die Region gesprochen?

Vorstellungen von der Region /

Vorstellungen über Wirkungen von Bildern und Eigenschaften:

– positives Image

– eindeutiges Bild, Identität

– Lebensqualität, weiche Standortfaktoren, soft facts
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Was repräsentiert die Region?
Medienanalyse 2003

Weihnachtsland Montanregion

Erzgebirge uraltes
Bergbaulandwinterliches

Erzgebirge

Erlebnisland
verschneites
Erzgebirge
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„Wir haben einen Riesenvorteil. Die Region ist historisch geprägt,
d.h. das Erzgebirge gibt es wer weiß wie lange. Und diese
Marke Erzgebirge besteht seit hunderten von Jahren. Das ist ein
Riesenvorteil, der aber nie genutzt worden ist, bzw. ist er nur
schlecht genutzt worden, weil man nur die bekannten Klischees
über das Erzgebirge damit verbreitet hat. Da haben wir eine
Imagestudie machen lassen von der TU Bergakademie Freiberg,
Frau Prof. Enke, wo man das auch ganz klar gesehen hat.
Erzgebirge ist eben nicht nur das verträumte Weihnachtsland
mit Männelmacherwirtschaft, mit abgestorbenem Wald durch
die Tschechenluft, mit Strahlung vom Bergbau und mit
Billigtourismus.“

(Wirtschaftsförderung)

Was repräsentiert die Region?
Interviews mit regionalen Akteuren
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Wer gehört zur Region?
Interviews mit regionalen Akteuren

„Deshalb ist es mit den Tschechen schon sinnvoll, was zu
machen. Die sind auch begeistert dafür. ... Ich muss die
[Touristen] ja nicht nach Tschechien zum Übernachten schicken,
sondern ich muss die Erlebnisbereiche nutzen.”
(Wirtschaftsförderung).

„Wir als Verband sind der Meinung, in der überwiegenden
Mehrheit und sehr konsequent der Meinung, dass entscheidend
davon unser Imageprojekt [abhängt], dass das hier im Erzgebirge
und zwar im deutschen Teil des Erzgebirges gefertigt wird. Das
macht auch den Wert dieser Dinge aus.“
(Spielzeugherstellerverband)
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  Spezifische Identifikationsaussagen:

• emotionale Identifikationsaussagen
  (Loyalitätsbeziehungen)
• funktionale (intentionale) Identifikationsaussagen:

- Legitimitätssicherung
- Machterhalt  (Politiker)
- Selbstdarstellung
- Selbsterhalt (Kulturanbieter)
- Gestaltungsanspruch
- Publikumswirksamkeit

  Konkurrierende Regionalisierungen

Fazit zur Konstruktion
von Räumen und Identitäten
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Ist regionale Identität machbar?

•  Ist eine „starke“ regionale Identität erstrebenswert?

•  Ist dieser Begriff in der kulturpolitischen Diskussion brauchbar?

•  Eignet er sich als Begründung für regionale Kulturarbeit?

Wer?

Warum?

Wozu?

Wie?
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Herzlichen Dank für Ihre
Aufmerksamkeit
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Was repräsentiert die Region?
Interviews mit regionalen Akteuren

„Das ist das, was bekannt ist in Deutschland: Weihnachtsland,
Klöppeln, Schnitzen - die produzieren Nussknacker und
Räuchermänner, und davon leben die im Erzgebirge.“
(Wirtschaftsförderung).

„Auf der einen Seite ist es schön, wenn der Begriff Erzgebirge
kommt, in der Form. Aber wenn er nur in diesen Klischees kommt,
ist er eigentlich für die gesamte Regionalentwicklung schädlich.
Weil er nicht das darstellt, was die Region eigentlich ist, sondern
weil er sich immer wieder auf diese Klischees, die nicht zur
Regionalentwicklung vorwiegend nutzbar sind, fokussiert und
damit ein falsches Bild entstehen lässt.“ (Wirtschaftsförderung).
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„Und unter uns gesagt, die Erzgebirger selbst wollen das oftmals
nicht hören. Also, man will nicht als Weihnachtsland auftreten.
Aber aus touristischer Sicht sage ich Ihnen, mir ist das vollkommen
egal, warum die Leute kommen. Und wenn sie nur wegen der
Holzkunst kommen, ist es mir auch recht, Hauptsache sie kommen.
(Tourismus).

„Die Wirtschaft sagt sicherlich, man muss dieses Image
Weihnachtsland korrigieren. Aus wirtschaftlicher Sicht kann ich das
sicherlich ein Stück weit nachvollziehen, aus der touristischen
nicht.“ (Tourismus).

Was repräsentiert die Region?
Interviews mit regionalen Akteuren


